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Ein absolut verlässlicher Rückhalt
Magdalena Dieringer seit 25 Jahren Ansprechpartnerin für den Freundeskreis Suchtkrankenhilfe

Die zentrale Ansprechpartne-
rin bei der Diakonischen 
Bezirksstelle Balingen – das 

ist Magdalena Dieringer für den 
Freundeskreis Suchtkrankenhilfe. 
Die langjährige 
Leiterin der Sucht-
krankenberatung 
geht in den Ruhe-
stand und hinterlässt 
große Fußstapfen.
Brigitte Erler muss 
nicht lange nach-
denken: „Ich empfinde Magdalena 
Dieringer als sehr offen und ehrlich. 
Sie kann sich gut mitteilen und 
sie hat ihre festen Standpunkte.“ 
Und, fügt die Gruppenleiterin des 
Freundeskreises Suchtkrankenhilfe 
anerkennend an: „Sie kann sich gut 
in jemanden hineinversetzen.“ Das 
hat Magdalena Dieringer 25 Jahre 
lang getan.
Den Menschen in ihrer Abhängig-
keit auf Augenhöhe begegnen, Ver-
trauen aufbauen, Sicherheit geben. 
Diesen Part übernehmen die Ehren-
amtlichen des Freundeskreises 
für Suchtkrankenhilfe. Dauerhaft. 
„Viele kommen über Jahre hinweg, 
für diese Klienten ist das wichtig. 
Wir sind wie eine kleine Familie und 
unternehmen auch etwas miteinan-
der“, erzählt Brigitte Erler von ihrer 
Arbeit.
Rückschläge inklusive. Die federn 
Magdalena Dieringer und ihr Team 
ab. „Dann bin ich die Ansprech-
partnerin, um Enttäuschungen 
aufzufangen.“ Wenn einer aus der 

Gruppe abspringt oder rückfällig 
wird. Wenn alles vergeblich war. 
„Ihr habt nichts falsch gemacht. Die 
Sucht hat ihre eigenen Regulari-
en.“ Das sagt Magdalena Dieringer 

in solchen Fällen. 
Muntert auf, verleiht 
neuen Elan.
„Da ist die Zusam-
menarbeit schon 
sehr gut, wenn man 
diesen Rückhalt 
erfährt“, schildert 

Brigitte Erler, wie wichtig es ist, Un-
terstützung von außen zu erfahren. 
Den Ball spielt Magdalena Dieringer 
gerne zurück. „Die Gruppenlei-
terinnen und Gruppenleiter sind 
eigentlich die Professionellen. Die 
haben es geschafft. Die wissen, 
von was sie reden.“ Und das 
nehmen ihnen die Klientinnen und 
Klienten auch ab.
Der Austausch zwischen Freun-
deskreis und Suchtberatungsstelle 
ist rege, die Übergänge werden 
fließend gehalten. „Wir weisen auf 
die Arbeit der Gruppen hin“, sagt 
Magdalena Dieringer. „Man kann 
sowohl zu uns kommen als auch 
zum Freundeskreis.“ Ergänzend 
fügt Brigitte Erler an: „Und wir ma-
chen aufmerksam auf die profes-
sionelle Hilfe, weil das etwas ganz 
Anderes ist.“
Auf Grund ihrer guten Kontakte 
weiß Magdalena Dieringer genau, 
was zu tun ist. „Wenn jemand bei 
uns ist, dann sage ich ihm, wo 
ich mir vorstellen könnte, dass er 

sich wohl fühlen würde. Ich achte 
darauf, welche Gruppe ich ihm 
empfehle. Dazu muss man die 
Gruppen kennen und wissen, wo 
es passen könnte. Bei Älteren fühlt 
sich ein Jüngerer nicht wirklich 
aufgehoben.“
Willkommene Unterstützung erfährt 
der Freundeskreis für Suchtkran-
kenhilfe mit seinen 15 Gruppen 
durch Magdalena Dieringer bei den 
Formalitäten. „Ich übernehme die 
bürokratische Arbeit.“ Wenn der 
Führerschein weg ist oder gericht-

liche Auflagen vorliegen. „Dann 
erstelle ich die Bescheinigung.“ 
Und übernimmt das Nachfragen: 
„Besuchen die auch die Gruppen?“
Die Arbeit des Freundeskreises 
vermag Magdalena Dieringer nicht 
hoch genug einzuschätzen. „Das 
ist eine ganz andere Verfügbar-
keit, die sind auch abends und 
am Wochenende erreichbar.“ Im 
Umkehrschluss weiß Brigitte Erler 
jedenfalls: „Wenn es mal brennt, ist 
jemand da, mit dem man telefonie-
ren oder sich einmal treffen kann.“

» �Man kann sowohl 
zu uns kommen 
als auch zum 
Freundeskreis. «
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Bei uns in der Diakonischen Bezirksstelle steht ein großer 
Abschied an: Unsere langjährige Mitarbeiterin Magdalena 
Dieringer geht in den (Vor-)Ruhestand! 25 Jahre war sie 
Beraterin in der Suchtberatungsstelle, viele Jahre auch 
Fachbereichsleiterin. Vorübergehend war sie kommissa-
rische Geschäftsführerin und seit 2007 ist sie meine 
Stellvertreterin. 

Ihr möchten wir diese Ausgabe widmen, ihrem Wirken 
Anerkennung geben und uns bei ihr für ihr großes Engage-
ment für die Suchthilfe und für die Diakonie insgesamt herzlich bedan-
ken. Es ist ein schwerer Abschied, weil sie in all den Jahren eine 
prägende und mittragende Kollegin war und uns sowohl fachlich als 
auch menschlich sehr fehlen wird.

Die Nachfolge ist geregelt: Martin Weise heißen wir ab Mai als neuen 
Fachbereichsleiter der Suchtberatung herzlich willkommen.

Viele von Ihnen kennen Frau Dieringer und vielleicht freuen Sie sich an 
dieser besonderen Ausgabe des Diakoniemagazins.

Herzliche Grüße,

Diana Schrade-Geckeler,  
Geschäftsführerin Diakonische Bezirksstelle Balingen

75 Jahre Diakonische 
Bezirksstelle Balingen

So schnell vergeht die Zeit! Mit einer 

großen Feier hätte die Diakonische 

Bezirksstelle Balingen im Sommer ihr 

75-jähriges Jubiläum und die Verab-

schiedung von Magdalena Dieringer 

gefeiert. Leider ist dies Corona

bedingt nicht möglich, daher freuen 

wir uns, die Feier 2021 nachzuholen. 

Zahlreiche engagierte Mitarbeitende 

haben in diesen Jahren viele Men-

schen unterstützt, beraten, ihnen Mut 

gemacht, sind ihnen beigestanden. 

Der Dienst am Nächsten war und ist 

bis heute die Hauptaufgabe, auch in 

Krisenzeiten wie jetzt gerade.

Ladenprojekt 
„KleiderReich“ startet in 
Sigmaringen

Sobald es die Corona-Krise zulässt, 

eröffnen wir in Sigmaringen den Se-

condhandladen „KleiderReich“ in der 

Vorstadt 2 in Sigmaringen.

Die evangelische und katholische 

Kirchengemeinde Sigmaringen, der 

Caritasverband Sigmaringen und die 

Diakonische Bezirksstelle Balingen 

haben das Konzept dazu gemeinsam 

entwickelt und sich als Kooperati-

onspartner zusammengeschlossen. 

Träger der Einrichtung ist der evan-

gelische Kirchenbezirk Balingen.

In ansprechendem Ladenambiente 

wird Secondhand-Kleidung zu gün-

stigen Preisen für jedermann ange-

boten, es gibt einen kleinen Wasch-

salon und eine Café-Ecke zum 

Verweilen. Zusätzlich ist ein Mal in 

der Woche die Sozialberatung mit 

einem offenen Beratungsangebot vor 

Ort. Ehrenamtliche unterstützen das 

Projekt in Aufbereitung und Verkauf, 

zwei Arbeitsgelegenheiten für Lang-

zeitarbeitslose sollen entstehen.

Geöffnet hat der Laden von Dienstag 

bis Samstag. Nähere Infos unter 

www.kleiderreich-sig.de

kurz notiert
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Impuls

Herbert 

Würth, 

Diakonie

pfarrer im 

Kirchenbezirk 

Balingen

Auf dem Sprungbrett in ein neues Leben
Suchtberatungsstelle bietet mit Erfolg eine Außensprechstunde für Wohnungslose an

„Wir machen einen Schritt auf die 

Menschen zu.“ Das sagt Mag-

dalena Dieringer, die scheidende Leite-

rin der Suchtberatung der Diako-

nischen Bezirksstelle, voller 

Überzeugung. Seit 2008 gibt es des-

halb im Balinger Jakobushaus für woh-

nungslose Männer und Frauen eine 

Außensprechstunde. Dieringer hat sie 

auf den Weg gebracht und steht für 

dieses spezielle Angebot.

Suchtbehandlung als erster 
Schritt
Ein Mal im Monat ist Dietmar Lang vor 

Ort. Über mangelnden Zuspruch kann 

sich der Sozialarbeiter nicht beklagen. 

„Es hat sich bewährt; jedes Mal kom-

men welche. Das sind dann immer 

ganz individuelle Geschichten.“ Ge-

schichten, die ohne das Angebot der 

Suchtberatungsstelle ungehört bleiben 

würden. Weil die Allermeisten den Weg 

zur Diakonischen Bezirksstelle nicht 

einschlagen.

Die regelmäßige 

Sprechstunde der 

Suchtberatungsstelle 

im Jakobushaus ent-

spricht dem diako-

nischen Gedanken eins 

zu eins. „Wir wollen die 

Leute aufsuchen und auf sie zugehen.“ 

Die Resonanz darauf ist jedes Mal eine 

Ermutigung. Dietmar Lang weiß aus 

seiner Arbeit, dass ihm keine Vorbehalte 

entgegengebracht werden: „Die Bewoh-

nerinnen und Bewohner nehmen das 

Angebot von außen gerne an.“

Gutes Zuhören ist wichtig, vor allem 

aber Vertrauen aufzubauen. „Da sind 

natürlich Menschen dabei, die ein ziem-

lich schweres Leben hinter sich haben.“ 

Ihnen spricht Dietmar Lang Mut zu. „Sie 

sollen sich darauf einlassen, dass es 

sich lohnt, noch einmal besser zu le-

ben.“ Frei von Suchtproblemen. Mit 

einer Wohnung und einem Arbeitsplatz. 

Mit einem geregelten Tagesablauf.

„Die Suchtbehandlung ist der erste 

Schritt. Sucht ist ein 

absolutes Vermittlungs-

hindernis.“ Wer davon 

loskommt, der steht „auf 

einem Sprungbrett in ein 

neues Leben“. Deshalb 

fragt Dietmar Lang 

konkret nach, ob die 

Klientinnen und Klienten so weiterma-

chen wollen oder ob sie sich zu einer 

Entgiftung entschließen können. „Um 

Distanz zu sich zu finden, um sich neu 

aufzustellen.“

Verschiedene Suchtmittel
Erstaunt ist Dietmar Lang darüber, 

dass etliche vergleichsweise junge 

Menschen über viele Monate hinweg 

im Jakobushaus leben. Dabei stellt er 

fest, dass der Konsum von Alkohol 

„Die Menschen lagen mir immer am Herzen“
Magdalena Dieringer scheidet nach 25 Jahren aus der Suchtberatung aus

Die Suchtberatung der Diakonischen 

Bezirksstelle Balingen trägt einen 

Namen: Magdalena Dieringer. Nach 

einem Vierteljahrhundert scheidet die 

Sozialarbeiterin aus dem Dienst des 

kirchlichen Trägers aus. Wir blicken mit 

ihr gemeinsam zurück auf viele prä-

gende Momente.

Können Sie loslassen,  
Frau Dieringer?
Das ist schwierig nach 25 Jahren, ich 

habe ja die meiste Zeit über Vollzeit 

gearbeitet. Es ist einfach ein großer Teil 

des Berufslebens, aber auch des Privat-

lebens. Ich bin mit Leib und Seele dabei 

und ich sage bewusst nicht, ‚ich war 

dabei‘.

Was lag Ihnen in den vielen Jah-
ren Ihrer Tätigkeit besonders am 
Herzen?
Die Menschen, die zu uns gekommen 

sind. Das habe ich auch immer zu mei-

nen Mitarbeitenden gesagt. Für mich 

stehen immer die Klientinnen und Kli-

enten im Mittelpunkt, unabhängig von 

den vielen anderen Aufgaben, denen 

wir nachgehen.

Sie haben professionelle Sucht- 
mit der Selbsthilfe erfolgreich 
miteinander verbunden. 
Das Eine tun, das Andere nicht lassen. 

Das war immer mein Motto. Hier bei uns 

mit dieser Professionalität geht es um 

die Frage, was diese Menschen brau-

chen? Im Freundeskreis für Suchtkran-

kenhilfe geht es darum, sich mit Betrof-

fenen zu treffen und sich auszutauschen.

In der langen Zeit haben Sie ein 
dichtes Netzwerk aufgebaut.
Mit meinem Beginn in der Suchtbera-

tung war ich auch beim Aufbau von 

einigen Arbeitskreisen mit beteiligt. Im 

Arbeitskreis gegen sexuelle Gewalt sind 

fast alle sozialen Einrichtungen des 

Kreises vertreten. Gemeinsam veran-

staltete Fachtage zu Themen wie Ju-

gendhilfe, Altenhilfe, Migration, Ge-

sundheit haben die Kooperationen 

ebenfalls gefestigt. Auch eine größere 

Fortbildungsreihe zum Thema Kindes-

wohl hat die Zusammenarbeit verstärkt. 

Wenn es um Menschen geht, 
kennen Sie ja keinen Feierabend.
Ich wohne im Zollernalbkreis und 

komme viel herum, auch in der Mittags-

pause bin ich mit offenen Augen unter-

wegs – und höre zu und spreche mit 

den Menschen. Ich bin auch mal länger 

im Büro, weil es eben nicht anders geht. 

Wir sind manchmal die verlässlichsten 

Ansprechpersonen, die manche Klien-

tinnen und Klienten haben. Das habe ich 

gelebt, das sagen die Menschen auch.

Da gab es sicherlich bewegende 
Momente.

Ich habe viele Menschen erlebt, die an 

ihrer Suchterkrankung verstorben sind. 

Das nimmt einen mit. Aber es ist auch 

ein schönes Gefühl, wenn Klientinnen 

und Klienten auf einem guten Weg sind. 

Das ist auch das Schöne an meinem 

Beruf gewesen: den Menschen auf ihrem 

Weg aus der Sucht zur Seite zu stehen.

Welche Bedeutung hatte es für 
Sie, für einen kirchlichen Träger 
tätig zu sein?
Dass es wirklich um den Menschen 

gegangen ist, das heißt, dass es keine 

Vorgaben gab, wie oft jemand zu uns 

kommen darf. Ich war mir immer si-

cher, dass mein Träger hinter mir steht, 

weil dieser christliche Aspekt sich 

ausgewirkt hat. Das gab mir dann 

auch Sicherheit. Ich konnte meine Art 

einbringen und ich musste nicht der 

Bürokratie gehorchen.

Kommen Sie damit zurecht, nach 
so einer langen Zeit Adieu zu 
sagen?
Es ist mir noch nicht vorstellbar. Ich 

sehe hier in meinem Büro nicht, dass in 

zwei Monaten alles anders sein soll.

Wie stellen Sie sich Ihren Ruhe-
stand vor? 
Ich bin ja in diversen Ehrenämtern, 

die laufen weiter. Ich lebe in einer 

guten Nachbarschaft und es wird 

sicher noch das eine oder andere 

Ehrenamt hinzukommen. Auf was ich 

mich freue ist, dass morgens nicht 

mehr der Wecker das erste Geräusch 

sein wird.

Magdalena Dieringer

Dietmar Lang

„Der HERR segne dich und behüte 

dich; der HERR lasse sein Angesicht 

leuchten über dir und sei dir gnädig; 

der HERR hebe sein Angesicht über 

dich und gebe dir Frieden.“

Wie oft haben wir diese Verse aus 

dem 4. Buch Mose schon gehört oder 

gar selbst gesprochen. Bei jedem 

Weg aus dem Gottesdienst hinein in 

den Alltag werden uns diese Worte 

zugesagt. 

Ich bin davon überzeugt: Wir brau-

chen den Segen, damit unser Tun ge-

lingt. Wir setzen uns ein im Beruf, im 

Privatleben, wir kümmern uns um un-

sere Mitmenschen. Wir tun das mit 

Energie und Sachverstand, aber wir 

haben es nicht in der Hand, ob unser 

Bemühen zum Erfolg führt. Vor allem 

in Krisen und schweren Zeiten merken 

wir, wie nötig wir den Segen Gottes 

haben. 

Das spüren wir in der jetzigen Krise 

mit Covid-19, dem Corona-Virus. Wir 

schränken direkte Sozialkontakte ein, 

verzichten sogar auf die gemeinsame 

Feier von Gottesdiensten, wir hoffen, 

dass die Medizin bald helfen kann – 

aber wir haben es nicht im Griff. 

Auch in den Angeboten der Diako-

nischen Bezirksstelle und dabei in der 

Suchtberatung wird viel mit Herz und 

Verstand getan, aber der Erfolg ist 

nicht garantiert. Das Leben und alle 

unsere Beziehungen sind im Grunde 

nicht verfügbar. Das Gelingen ist bei 

allem Bemühen ein Geschenk, wir 

brauchen den Segen. 

„Der Herr segne dich.“ Das gilt nun für 

den Abschied von Magdalena Die-

ringer aus der Leitung der Suchtbera-

tung. Wir wünschen ihr für den Über-

gang von Arbeit in den Ruhestand 

alles Gute und Gottes Segen. Sie hat 

segensreich gewirkt, vielen Menschen 

Mut gemacht, sich im Landkreis für 

die Menschen in ihrer zupackenden 

und fröhlichen Art eingesetzt und da-

mit viel Nächstenliebe in die Arbeit 

eingebracht. Wenn in der Segensfor-

mel von Gottes leuchtendem Ange-

sicht die Rede ist, dann war im Ge-

sicht von Frau Dieringer von diesem 

Leuchten viel zu sehen. „Der Herr las-

se sein Angesicht leuchten über dir.“ 

Alles Gute und viel Segen für ihre wei-

teren Schritte!

» �Wir wollen die 
Leute aufsuchen 
und auf sie 
zugehen. « und das Rauchen von Cannabis die 

häufigsten Suchtmittel sind, teilweise 

in Kombination mit Spielsucht. Zu-

gleich freut er sich darüber, dass eben 

diese seine Sprechstunde aufsuchen.

Als gutes Beispiel für den Erfolg seiner 

Arbeit nennt Dietmar Lang den Fall 

eines Klienten, der wegen hoher Spiel-

schulden seine Wohnung verlor. Diet-

mar Lang spricht regelmäßig mit ihm. 

Inzwischen hat der junge Mann seinen 

Drang zum Spielen in sportliche Aktivi-

tät umgewandelt. Zudem hat er seinen 

Alkohol- und Cannabiskonsum stark 

eingeschränkt.
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Ran ans Leben
Freiwilligendienste in der Diakonie Württemberg

Rund 2.000 Freiwillige engagieren 

sich jährlich in der Diakonie Württ-

emberg: ob im Freiwilligen Sozialen 

Jahr (FSJ), Freiwilligen Ökologischen 

Jahr (FÖJ) oder im Bundesfreiwilligen-

dienst (BFD). Wie ein solcher Einsatz 

aussehen kann und was die jungen 

Menschen davon haben, berichtet 

Wolfgang Hinz-Rommel, Leiter der 

Abteilung Freiwilliges Engagement im 

Diakonischen Werk Württemberg, im 

Interview.

Wie können sich junge Menschen 
in der Diakonie engagieren?
Fast überall in der Diakonie gibt es 

Einsatzplätze für Freiwilligendienstlei-

stende. Ob FSJ oder Bundesfreiwilli-

gendienst, ist dabei egal. Es gibt ein 

Taschengeld von 300 Euro pro Monat 

und Zuschüsse zu Verpflegung und 

Fahrtkosten, das macht zusammen 450 

Euro. An einigen Stellen werden auch 

Wohnungen zur Verfügung gestellt. Die 

Bewerbung ist unkompliziert: einfach 

auf www.ran-ans-leben.de gehen und 

den Bewerbungsbogen ausfüllen. Es 

folgt dann die Einladung zu einem Infor-

mations- und Vermittlungsgespräch und 

eine kurze Hospitation. Die Arbeitsfelder 

sind sehr vielfältig, so wie die Diakonie 

insgesamt! Auf der Homepage gibt es 

dazu Infos und kurze Videos.

Wie steht der einzelne Mensch 
bei seinem FSJ im Blick?
Das Leitbild der Diakonie Württemberg 

heißt „Zuerst der Mensch“. Das bedeu-

tet, dass sowohl die einzelnen Men-

schen, die die Diakonie unterstützt, mit 

ihren Fragen und Sorgen, Bedürfnissen 

und Stärken im Blick sind, aber auch 

alle Mitarbeitenden. Für Freiwilligen-

dienstleistende gibt es stets eine feste 

Ansprechperson, die bei allen Fragen 

zur Verfügung steht: wenn es zu stres-

sig ist, wenn man mit Leid konfrontiert 

wird, wenn man persönliche Unterstüt-

zung benötigt.

Was können junge Menschen 
von ihrem Freiwilligendienst 
mitnehmen?
Auf jeden Fall Erfahrungen, die langfri-

stig wirken. Fast alle, die einen Freiwilli-

gendienst absolviert haben, bestätigen 

das und betonen, dass der Dienst sie 

persönlich entscheidend weiter ge-

bracht hat. Auch wenn man gar nicht im 

sozialen Bereich arbeitet. Daneben ist 

ein Freiwilligendienst ein großes Plus im 

Lebenslauf. Arbeitgeber wissen sehr 

wohl, dass dadurch Selbständigkeit, 

Teamdenken und Nächstenliebe geför-

dert werden.

Vor welchen Herausforderungen 
steht der Freiwilligendienst, 
beispielweise was die Inklusion 
betrifft?
Inklusion ist ein großes Thema, es be-

trifft nicht nur Menschen mit Behinde-

rung. Viele gesellschaftliche Gruppen, 

wie auch Geflüchtete, Menschen, die in 

Armut leben, oder Alleinerziehende, 

können sich nicht so in die Gesellschaft 

einbringen, wie sie möchten. Das gilt 

auch für die Freiwilligendienste. Die 

Diakonie Württemberg bemüht sich, für 

alle einen Freiwilligendienst möglich zu 

machen. Dafür gibt es ein Extra-Pro-

gramm der Unterstützung. Weil die 

nötige Unterstützung sehr unterschied-

lich ist, wird das individuell besprochen 

und umgesetzt: Assistenzleistungen, 

Coaching, ein Sprachkurs ... – vieles ist 

möglich. Aber wir wissen: Es ist noch 

ein weiter Weg zu gehen!

Was könnte das Land tun, um 
Freiwilligendienste noch attrak-
tiver zu machen? 
Das Land Baden-Württemberg hat die 

Förderung des FSJ in diesem Jahr 

deutlich angehoben. Dafür sind wir 

dankbar. Dennoch sind Wünsche offen. 

An vorderster Stelle steht die Verringe-

rung der Kosten für den ÖPNV. Wenn 

Azubis ein 365-Euro-Jahresticket be-

kommen, muss das auch für Freiwillige 

gelten. An zweiter Stelle wünschen wir 

uns die Befreiung von den GEZ-Gebüh-

Nicht(s) vergessen 
Gut vorbereitet für die letzte Reise

Niemand weiß, wann er sich dem 

Tod gegenüber sieht. Es ist daher 

gut, Vorsorge zu treffen und rechtzeitig 

zu regeln, was man regeln kann. Nicht 

nur, weil man dann sicher sein kann, 

das alles nach den eigenen Wünschen 

und Vorstellungen ablaufen wird – es ist 

auch ein Dienst an den Hinterbliebe-

nen: sie werden genug zu denken und 

an ihrer Trauer zu tragen haben und 

sind dankbar für alles, was bereits 

bedacht ist.

Die Broschüre „Nicht(s) vergessen. Gut 

vorbereitet für die letzte Reise“ ist eine 

gemeinsame Initiative Evangelischer 

Landeskirchen und ihrer Diakonischen 

Werke, auch der Diakonie Württem-

berg. Sie möchte Impulse geben, die 

Fragen des dritten Lebensabschnitts 

gut zu regeln. Die Begleitung am Le-

bensende und in der Zeit danach ge-

hört zu den wichtigen Aufgaben der 

Kirche und ihrer Seelsorge. Dabei geht 

es nicht allein um die Endlichkeit, son-

dern auch um die Schönheit und Kost-

barkeit des Lebens und um die christ-

liche Hoffnung über den Tod hinaus.

„Menschen(s)kind“
Woche der Diakonie vom 27. Juni bis 5. Juli 2020

„Menschen(s)kind“ – das ist 

das Motto der diesjährigen 

Woche der Diakonie. Es lässt 

viel Raum zur Interpretation: 

„Menschenskind!“ ruft man 

wütend aus, wenn etwas nicht 

klappt oder man es sich an-

ders wünscht. Menschens-

kind, wer hätte gedacht, dass 

die Corona-Pandemie uns in 

eine solche Krise stürzt. Aber 

vor allem: Menschenskind, wie 

Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter der Diakonie sich in diesen 

schwierigen Zeiten für ihren 

Nächsten einsetzen – das ist 

sehr bewundernswert!

Auch das „Menschenkind“ 

steckt in dem diesjährigen 

Motto. In dieser schwierigen 

Zeit zeigt sich besonders, wie 

verletzlich es ist. Diakonie und Kirche 

stehen Menschenkindern in unter-

schiedlichen Situationen schon vor 

der Geburt und bis zum Lebensende 

bei. Von der Hebammensprechstunde 

über Jugendhilfeeinrichtungen, Grup-

penfreizeiten für Demenzerkrankte bis 

zur Hospizarbeit – für jede Lebenslage 

ist gesorgt. Menschenskind, was für 

ein Angebot!

In der Woche der Diakonie wirbt die 

Diakonie Württemberg für ihre Arbeit, 

sie ist eine der größten Spendenakti-

onen in Baden-Württemberg. Rund 

1.500 Kirchengemeinden sammeln für 

die diakonische Unterstützung von 

Menschen in Not. Besondere Gottes-

dienste und Veranstaltungen zeigen 

die Vielfalt diakonischer Angebote.

Eröffnet werden sollte die Woche am 

28. Juni mit einem Festgottesdienst 

und einem anschließenden Fest in den 

Theo-Lorch-Werkstätten im Marbach. 

Aufgrund der besonderen Umstände 

fällt diese Veranstaltung leider aus. 

Bei Redaktionsschluss stand noch 

nicht fest, ob es einen Ersatztermin 

dafür geben wird. Dieser wird auf 

www.diakonie-wuerttemberg.de/

woche-diakonie bekanntgegeben.

Menschen(s)kind

www.diakonie-wuerttemberg.de

Württemberg
Woche 
der 
Diakonie 
2020

Wolfgang Hinz-Rommel, Leiter der Abteilung Freiwilliges Engagement

Die Gewinner des Jugenddiakoniepreis 2019.

MachMit!Award 2020 – jetzt bewerben!
Bewerbungsphase wegen Corona verlängert

Der Jugenddiakoniepreis zeichnet 

soziales Engagement von Jugend-

lichen aus, die sich mit ihrer Gruppe, 

Initiative, Schulklasse oder als Einzel-

person mit ihrem sozialen Projekt 

bewerben. Egal, ob diese Projekte 

schon seit Jahren aktiv sind, erst an-

laufen oder vielleicht erst durch die 

momentane Krise neu entstanden 

sind. Aufgrund der Corona-Pandemie 

wurde die Bewerbungsphase nun 

verlängert: Statt bis zum 13. Juli kön-

nen sich Jugendliche bis zum 29. Juli 

2020 für den MachMit!-Award bewer-

ben.

Bewerben kann man sich in zwei Al-

tersklassen: 13 bis 17 Jahre und 18 bis 

27 Jahre. In beiden Altersstufen sind 

drei Preise zu gewinnen: 2.000 Euro 

für den 1. Platz, 1.000 Euro für den 2. 

Platz und 500 Euro für den 3. Platz. 

Eine unabhängige Jury ermittelt die 

Gewinnerinnen und Gewinner. Sie 

werden zur Preisverleihung am 17. 

Oktober 2020 nach Ludwigsburg ein-

geladen. Auf der Bühne des Jugendfe-

stivals Younify werden sie für ihr sozi-

ales Engagement gewürdigt.

Getragen und finanziell unterstützt 

wird der Jugenddiakoniepreis von der 

Diakonie Württemberg, dem Evange-

lischen Kinder- und Jugendwerk Ba-

den, dem Evangelischen Jugendwerk 

in Württemberg, den Zieglerschen und 

dem Radiosender bigFM. Mehr Infos 

unter www.jugenddiakoniepreis.de.

ren – hier sollte das Land die Initiative 

ergreifen. Und drittens sollten die Ver-

günstigungen für die, die einen Freiwilli-

gendienst geleistet haben, beim Zugang 

zum Studium und Ausbildungen ver-

lässlich und einheitlich geregelt werden.

Hat die Corona-Krise die Freiwil-
ligendienste verändert?
Ja und nein. In diesem Jahr konnten die 

Seminare, die zum Freiwilligendienst 

dazu gehören, nicht durchgeführt wer-

den. Das ist sehr schade. Wir haben 

dennoch den Kontakt gehalten und die 

Freiwilligendienstleistenden individuell 

begleitet und unterstützt. Gleichzeitig 

hat Corona gezeigt, wie verwundbar 

unsere Gesellschaft ist und wie wichtig 

die sozialen Berufe sind. Alle Freiwilligen 

konnten sich persönlich einbringen und 

einen konkreten Beitrag zur Bewältigung 

der Krise leisten. Diese Erfahrung bleibt.
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Diakonische Einrichtungen  
und Dienste im Evangelischen  
Kirchenbezirk Balingen

Anregende Freizeiten 
im Haus Bittenhalde
Gleich drei Freizeiten bietet das Haus 

Bittenhalde an: Von Freitag, 22., bis 

Sonntag, 24. Mai, findet das Angebot 

„Gemeinsam achtsam schweigend 

pilgern“ mit Ulla König und Claudia 

Haasis statt. Klang- und schwungvoll 

wird es von Dienstag, 2., bis Sonntag, 

7. Juni, bei den Sing- und Wanderta-

gen mit Günter Löw und Claudia Haa-

sis. Die Mitarbeit in einer Steinmetz-

werkstatt bieten von Sonntag, 5., bis 

Dienstag, 7. Juli, Andreas Scherer 

und Heidemarie Messner an. Aus-

künfte bei der Hausleiterin Claudia 

Haasis unter Tel.: 07436 494.

Voller Rhythmus
„Der Sound der guten Nachricht“ ist 

eine Musikveranstaltung des Evange-

lischen Bildungswerks Balingen-Sulz. 

Das Jane Walters Gospel 4tett trans-

portiert die ermutigende Nachricht in 

Manier eines Konzertabends, der pola-

risiert: Das Quartett widmet sich im Stil 

der zeitgenössischen Gospelmusik 

überwiegend aus Blues, Latin, Soul und 

Jazz. Im Mittelpunkt steht die Botschaft 

einer bedingungslosen Liebe Gottes zu 

den Menschen. Samstag, 20. Juni, 19 

Uhr, Pauluskirche Tailfingen.

Fluchtgeschichten
Einen Vortrag zum Thema „Flucht und 

neue Heimat“ bietet das Ev. Bildungs-

werk Balingen-Sulz beim Ökume-

nischen Frauenfrühstück am Donners-

tag, 18. Juni, an. Ab 9:15 Uhr spricht 

die Pastoralreferentin Ulrike Stoll-

Dyma über „Frauenfluchtgeschichten 

– zusammen sind wir Heimat“. Die 

Veranstaltung ist im Hechinger Bil-

dungshaus St. Luzen, Klostersteige 6.

Vortrag über Natur  
und Stressreduktion
Über Achtsamkeit und Naturleben 

spricht Dr. Kerstin Ensinger, Fachbe-

reichsleitung Nationalpark Schwarz-

wald, auf Einladung des Ev. Bildungs-

werks Balingen-Sulz am Donnerstag, 

25. Juni, 20 Uhr, in Schramberg-Ten-

nenbronn im Ev. Gemeindehaus,Talstr. 

2. Es geht darum, weniger gestresst zu 

sein und wie die eigene Gesundheitsfür-

sorge zum Naturschutz beitragen kann.

Deutscher Terror im 
Zweiten Weltkrieg
Zu 75 Jahren Kriegsende bieten die 

Initiative Hechinger Synagoge und die 

Landeszentrale für politische Bildung 

Baden-Württemberg Veranstaltungen 

an. Rabbiner Prof. Dr. Andreas Nacha-

ma, Direktor der Stiftung Topographie 

des Terrors, spricht am Dienstag, 14. 

Juli, 20 Uhr, in der Alten Synagoge 

über das Jahr 1940 und die deutsche 

Kriegsführung in Polen, den Besat-

zungsterror und den Holocaust. Einen 

Theaterspaziergang über den jü-

dischen Rechtsanwalt und Politiker 

Paul Levi aus Hechingen bieten Schü-

ler des Beruflichen Schulzentrums in 

der Aula am Wochenende, 3. bis 5. 

Juli, 19 Uhr, und am Montag, 6. Juli, 

14 Uhr, an. Die Grundlage ist das 

Stück „Ein Jud aus Hechingen. Re-

quiem für Paul Levi“ von Walter Jens. 

Eingeflochten werden Szenen aus der 

Lebenswelt der Jugendlichen. 

(Meldungen vorbehaltlich eventueller 

Absagen aufgrund der Corona-Krise)

Diakonische Bezirksstelle
Sozial- und Lebensberatung,  

Kurberatung, Schuldnerberatung, 

Schwangeren- und Schwanger-

schaftskonfliktberatung,  

Suchtberatung,  

Flüchtlingssozialarbeit

Ölbergstraße 27,

72336 Balingen

Telefon: 07433 160730

Haus der Diakonie in Albstadt 
Bahnhofstraße 13

72458 Albstadt-Ebingen

Telefon: 07431 9353070  

info@diakonie-balingen.de

KaufWaschCafé 
Bahnhofstraße 13,  

72458 Albstadt-Ebingen 

Telefon: 07431 5508768

info@kaufwaschcafe.de

Mariaberg e. V.
Unterstützungszentrum Zollernalb

Ostdorferstr. 81/1, 72336 Balingen

Telefon: 07344 90227100

Wohnangebot Burladingen

Fidelisstraße 22, 72393 Burladingen 

Telefon: 07475 950080

c.maier@mariaberg.de

Mariaberger Ausbildung &  
Service gGmbH
Mobile Jugendarbeit und  

Jugendzentrum Hechingen 

Kaufhausstr. 9 

72379 Hechingen 

Telefon: 07471 621810 

g.ciriello@mariaberg.de

Ev. Heimstiftung
Haus am Stettberg

Ostdorfer Straße 83

72336 Balingen

Telefon: 07433 956-0

haus-am-stettberg@ev-heimstiftung.de

Kirchliche Sozialstation Albstadt
Spitalhof 10, 72458 Albstadt-Ebingen

Telefon: 07431 2922

Am Markt 6, 72461 Albstadt-Tailfingen

Telefon: 07432 6663 

info@sozialstationalbstadt.de

Stiftung Augustenhilfe Albstadt
Sonnenstraße 62-64

72458 Albstadt-Ebingen  

Telefon: 07431 13250  

stiftung@augustenhilfe.de

BruderhausDiakonie
Sozialpsychiatrische Hilfen Zollernalb

Talstraße 50, 72336 Balingen

Telefon: 07433 9089611 

sph.bl@bruderhausdiakonie.de

Diasporahaus Bietenhausen e. V.
Beim Diasporahaus 7

72414 Rangendingen

Telefon: 07478 88-0  

info@diasporahaus.de

Mobile Jugendarbeit / Streetwork,  

Herrenmühlenstr. 1,  

72336 Balingen, Telefon 0178 2923093  

g.eppler@mariaberg.de

Mariaberg-Tagesklinik Albstadt
Kastanienstr. 21, 72458 Albstadt

Telefon: 07431 957390

klinik@kjp-mariaberg.de

Psychologische Beratungsstelle
Bahnhofstraße 26

72458 Albstadt-Ebingen  

Telefon: 07431 134180  

kontakt@beratungsstelle-albstadt.de

Kirchliche Sozialstation Balingen
Hindenburgstraße 34

72336 Balingen

Telefon: 07433 9058-0  

remark@sozialstation-balingen.de

Tafelladen Balingen
Olgastraße 8 – 10

72336 Balingen

Telefon: 07433 2701613  

info@tafel-balingen.de

Ev. Heimstiftung
Seniorenresidenz an der Eyach

Hirschbergstraße 4

72336 Balingen

Telefon: 07433 90971-0

seniorenresidenz-an-der-eyach@ 

ev-heimstiftung.de

Haigerloch

Rangen-
dingen

Balingen

Meßstetten

Albstadt

Burladingen

Hechingen

Sigmaringen

Ostrach

Wald

Diakonie in der Ev. Kirchen-
gemeinde Sigmaringen
mit Sozial- und Lebensberatung der 

Diakonischen Bezirksstelle 

Karlstraße 24

72488 Sigmaringen

Telefon: 07571 683012  

gemeindebuero.sigmaringen@elkw.de

Freundeskreis für  
Suchtkrankenhilfe e. V.
Mörikestraße 5

72336 Balingen  

info@freundeskreis-balingen.de

Meldungen

Spenden geben –  
diakonische Arbeit  
ermöglichen

Diakonische Bezirksstelle

Sparkasse Zollernalb
IBAN DE04 6535 1260 0024 0158 20 
BIC SOLADES1BAL

Thomas Pietsch neuer Geschäftsführer
Balinger Sozialstation betreut Tag für Tag rund 460 Menschen

Mit Thomas Pietsch hat die Kirch-

liche Sozialstation Balingen einen 

neuen Geschäftsführer gefunden. Der 

zweifache Familienvater empfindet es 

als eine große Freude, nunmehr ein Teil 

der diakonischen Ein-

richtung „Sozialstation“ 

zu sein, die „einen 

wesentlichen Beitrag 

dazu leistet, den Balin-

ger Bürgerinnen und 

Bürgern zu helfen“ und 

ihnen ein eigenstän-

diges Leben ermöglicht.

„Das Schöne an der Arbeit ist, dass wir 

Menschen in Situationen unterstützen, 

wenn die Kräfte nachgelassen haben 

und Angehörige das nicht auffangen 

können oder nicht da sind“, erzählt 

Thomas Pietsch. Dafür geben sich rund 

75 Mitarbeitende Tag für Tag besondere 

Mühe. Als verlässliche Stützen und 

aufmerksame Zuhörerinnen und Zuhö-

rer.

Etwa 460 Anlaufstellen hat die Kirch-

liche Sozialstation in Balingen und in 

Geislingen. Die Anforderungen sind 

dabei völlig unterschiedlich. Sowohl 

hauswirtschaftliche als auch pflege-

rische Leistungen werden von den 

Menschen in Anspruch genommen. 

„Wir versuchen zu 

unterstützen und die 

Hilfe zu leisten, die 

gebraucht wird.“

Den Weg zur seit 1896 

bestehenden Balinger 

Sozialstation in der Hin-

denburgstraße und 

deren umfangreichem Pflege- und 

Hauswirtschaftsangebot hat Thomas 

Pietsch nicht direkt, sondern eher auf 

Umwegen eingeschlagen. „Ich bin ge-

lernter Bankfachwirt und kam vor rund 

14 Jahren in Berührung mit diesem 

Bereich, als ich begann, rechtliche 

Betreuungen zu übernehmen.“

Pietsch privat
Zusammen mit seiner Frau und den 

beiden Söhnen wohnt Thomas Pietsch 

in Endingen. In der dortigen evange-

lischen Kirchengemeinde gehört er in 

der dritten Periode dem Kirchengemein-

derat an. Zudem ist er seit rund 20 

Jahren im musikalischen Bereich des 

Gemeindelebens aktiv eingebunden.

Thomas Pietsch

» �Wir wollen die 
Leute aufsuchen 
und auf sie 
zugehen. «


